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Statt einer Gliederung:

Der folgende Beitrag versucht aus der Sicht 
der Bildungsforschung drei Anforderungsbe-
reiche an den Schulbau von morgen heraus-
zuarbeiten:
1. Unterricht wird sich über den ganzen Tag 

erstrecken.
2. Unterricht wird stärker als bisher 

individualisierend sein.
3. Schule wird stärker als bisher in ihr 

regionales Umfeld eingebunden sein.



Schüler mit Ganztagsschulplätzen in 
% aller Schüler 
(ABS – Deutschland 2006)

38,975,312,521,28,518,912,717,6
insgesamt
Schulen

schulenbildende 
FÖIGSGySmmBg*RSHSGrund-Allgemein

Quelle: KMK: Allgemein bildende Schulen in Ganztagsform in den Ländern in der Bundesrepublik Deutschland. Bonn 2008

*Schulen mit mehreren Bildungsgängen



Tägliche Unterrichtszeit im Gymnasium 
(Modellrechnung G9 und G8)

7,236G8 (achtjähriges 
Gymnasium)*

6,432G9 (neunjähriges 
Gymnasium)

je Tagje WocheUnterrichtszeit

*unter der Annahme, dass 32 Wochenstunden der Jahrgangsstufe 13 auf die Jahrgangsstufen
5 bis 12 verteilt werden, so dass je Jahrgang 4 Wochenstunden zusätzlich erteilt werden müssen



Erwerbstätige Mütter nach Alter des 
jüngsten Kindes

44,562929,641874,01.04615 bis unter 18

50,71.01020,741371,41.42310 bis unter 15

48,785316,128264,81.1356 bis unter 10

43,562214,520757,98283 bis unter 6

20,93819,016429,8544unter 3

41,53.49317,61.48359,24.977zusammen

in %
absolut in 

1.000in %
absolut in 

1.000in %
absolut 
in 1.000

TeilzeittätigeVollzeittätigezusammen

Alter des
Jüngsten
Kindes



Entwicklung des Altenquotienten

Quelle: Statistisches Bundesamt: 11. koordinierte Bevölkerungsvorausberechnung (Variante 1 - W1). Wiesbaden 2006

93,582,166,864,6insgesamt

64,352,238,731,7über 64-jährige

29,229,928,132,9unter 20jährige

65-jährige kommen

2050203020202005
auf 100 
20- bis unter
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Verteilung der Leistungen auf der 
Gesamtskala Lesen nach Bildungsgang 
(PISA 2000)
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Anteil der Schüler (9. Klasse), deren 
Leistungen in ‚höheren‘ Bildungsgängen 
einen Prozentrang von … erreichen oder 
überschreiten (PISA 2000 - Mathematik)*

2%15%32%Realschüler in 
Gymnasien

2%11%27%Hauptschüler 
in Realschulen

75%50%25%Prozentrang

*Baden-Württemberg
Quelle: Baumert u.a. 2003, S. 296
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In den Städten verstärkt sich die regionale 
Segregation von 

 ‚arm und reich‘
 von Haushalten mit keinen bzw. wenigen 

Kindern sowie mit (mehreren) Kindern
 von Menschen mit bzw. ohne 

Migrationsgeschichte
„Dort, wo in den Städten heute die meisten 

Ausländer leben, leben auch die meisten Kinder 
und die meisten armen Leute.“ (Klaus Peter 
Strohmeier)



Zentrum für interdisziplinäre Ruhrgebietsforschung

Sozialhilfedichten 2000 
in den Stadtteilen in Essen
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Anteile der Kinder und Jugendlichen 
an der Wohnbevölkerung in den 

Freiburger Stadtteilen
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Zentrum für interdisziplinäre Ruhrgebietsforschung

Ethnische und soziale Segregation in den
Münchener Stadtbezirken



Ethnische, 
demografische und 
soziale Segregation, 
in Essen 
und Gelsenkirchen 
hängen zusammen

Zentrum für interdisziplinäre Ruhrgebietsforschung

Ausländeranteile: dunkle Färbung=
hoher Anteil
Demographie: hohe dunkelgrüne
Säule=hoher Anteil unter 18jähriger
Sozialstatus: hohe hellgrüne Säule=
hoher sozialer Status



Das strukturell gegliederte Schul-
system verstärkt die  räumlich 
vorgegebenen Segregation im 
Zusammenspiel von

familialer Sozialisation
Schullaufbahnempfehlungen sowie
Elternentscheidungen.



Zentrum für interdisziplinäre Ruhrgebietsforschung

Übergänge zu den weiterführenden 
Schulen in Gelsenkirchen und Essen 
2003/2004



Zum Schluss

Der Schulbau von morgen wird dem nur gerecht 
werden können, wenn Architekten bei Ministerien 
und Schulträgern Ansprechpartner finden,

 die ressortübergreifend denken, handeln und 
entscheiden können
und die

 die Grenzen zwischen äußeren und inneren 
Schulangelegenheiten zu überschreiten bereit sind.



Vielen Dank 
für ihre Aufmerksamkeit!


